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Sonnabend, den 10. September 


D Der neueſte Zwiſchenfall auf Kreta 


erinnert in eindringlichſter Weiſe daran, daß dieſe Inſel, wie 
überhaupt der Orient, von dem Charakter eines politiſchen 
Bultans auch heute noch nicht das Mindeſte eingebüßt hat. 
Die Plötlichteit des Ausbruches in Randia kam den dortigen 
Europäern ſo völlig unerwartet, daß zahlreiche Menſchenleben zum 
Opfer fielen, die andernfalls wohl Überhaupt nicht gefährdet ge⸗ 
weſen wären. Was über den eigentlichen Anſtoß zu der be⸗ 
Hagens werthen Kataſtrophe dis j itzt berichtet wird, lautet fo 
widerſpruchsvoll, daß man beſſer thun wird, genauere Einzelheiten 
abzuwarten. Soviel ſcheint indeſſen ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß 
an dem Kampfe hauptſächlich, wo nicht ausſchließlich, von eu ro⸗ 
päiſcher Seite die Engländer betheiligt waren, und daß 
daher die eng liſche Politik die Gelegenheit ſich nicht ent- 
gehen laſſen dürfte, bei der Ziehung der Konſequenzen 
eine ausgiebige Rolle zu ſpielen. 


Den europäiſchen Verweſern der Regierung auf Kreta ge“ 
reichen die dortigen Vorkommniſſe nicht eben zum Ruhme, und 
bei uns in Deutſchland wird wohl niemand damit unzufrieden 
fein, daß die Reichspolitik ſ. Z. den gelegenen Moment benutzte, 
um ſich mit allen Ehren und in aller Form aus der großmächt⸗ 
lichen Kooperation zurückzuziehen. Dank dieſem rechtzeitigen Rück⸗ 
zuge kann Deutſchland in der Rolle des unbetheiligten und un- 
intereſfirten Zuschauers der ferneren Entwickelung der Dinge auf 
Kreta mit völligem Gleichmuthe zuſehen und es den Nächſibe⸗ 
theiligten anheimſtellen, ob und was für Maßregeln fie ergreifen 
werden, um eine Wiederholung ſolcher immerhin auch unter dem 
Geſichte punkte der allgemeinen Politit höchſt unliebſamen Auftritte 
vorzubeugen. 

Wenn es richtig wäre, daß die wirthſchaftliche Nothlage der 
eingeborenen Bevölkerung die Grenze des Erträglichen erreicht, 
wenn nicht gar ſchon überſchritten hätte, ſodaß der Ausbruch in 
Randia als ein Akt der Verzweiflung zu betrachten wäre, dann 
konnte allerdings noch ein bedenkliches Nachſpiel folgen, nament⸗ 
lich in Anſehung des Umſtandes, daß gerade der jetzige Augenblick 
von den internationalen Behörden für geeignet befunden worden 
it, mit Erhebung der Abgaben zu beginnen. Die Kretenſer 
haben fi niemals durch beſondere Steuerwilligkeit ausgezeichnet, 
was wohl in der zumeiſt recht ſchwach entwickelten Steuer⸗ 
fähigkeit ſeine Erklärung findet; daß der jetzige, allgemeine 
und ſcharfe Rückgang des materiellen Wohlſtandes die Leute zu 
beſonderem Entgegenkommen gegenüber den internationalen 
Steuererhebern ſtimmen ſollte, iR jo wenig wahrſcheinlich, daß eher 
die Annahme plaufibel erſcheint, das ſteuerpolitiſche Vorgehen der 
internationalen Behörden habe in Kandia den Anſtoß zu dem 
Ausbruch der Volksleidenſchaften gegeben. Unter dieſen Umſtänden 
dürfte ſich die Pazifizirung der Gemüther doppelt ſchwierig ge⸗ 

en. „Daß“ etwas geſchehen müſſe, um aus der Verſumpfung 
der kreliſchen Frage herauszukommen, iſt ſchon ſeit Jahr und 
Tag bei jeder ſich dardletenden Gelegenheit verſichert worden, aber 
da man ginfichtlich deſſen, „was“ zu geſchehen habe, nicht ins 
Reine kam, ſo blieb alles beim Alten. Auch jetzt dürfte es nicht 
anders gehen, wenn nicht die Ereigniſſe einen Druck ausüben, dem 

Verweſer des kretiſchen Interimiſtlcums nolens volens 

nung tragen müſſen. 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haldheim. 
(Nachdrud verboten.) 
(46. 1 

Der Herbſtſturm zauſte die Bäume, die Wolken zogen ſchwer 
und — 9 über den finſter ragenden Teufelsſpiel, der nie ſo 
eigenartig wild und phantaſtiſch erſchien, wie unter dieſem grauen 

mel. — 

Es war doch nicht leicht ſo einſam hier oben zu wohnen; 
es bedurfte ſicher eines großen Pflichtenkreiſes und vieler günſtigen 
Hülfemittel, um hier befriedigt und zlücklich ſich einzufpinnen, 
wie Graf Chriſtoph es anſcheinend für ſein ganzes Leben be- 
abſichtigte. 

Seltſam! Wenn man bier oben war und ſah alles hier 
ſo feft und geregelt in längſt gewohnten Bahnen weitergehen — 
hörte die Leute reden von Dieſem und Jenem, und immer war 
Graf Chriſtoph die Seele von Allem — geliebt und geehrt — 
da konnte man es ſich doch wahrlich nicht vorſtellen, daß dies 
nun plötzlich alles anders und dem Lüſſenroder preisgegeben 
werden könnte. — 

Nur um einige Papiere handelte es ſich, hatte Kielmann 
geſagt und Leonore erzählt, wie ſie Alle ſuchten und ſuchten. 

Das fiel Leonore ein, als ſie in einer dieſer Stunden ſich 
ſetzen wollte, an Doraline zu ſchreiben. 

So ſchrieb fie denn, an dem kleinen altmodiſchen Sekretär, 
en Zimmer ſtand und auch einft Frau von Dorthin 
gehört hatte. 

Sie wußte nichts von der Wendung, die Graf Chriſtoph der 
ominöſen Heirathsgeſchichte gegeben. 

Chriſtoph hatte ihr geſagt: „Vertraue mir!“ und ſie ver⸗ 
traute ihm, als ob fie nie einen beſſeren Freund gehabt — fie, 
die immer gegen ihn geweſen! Sie ſchilderte Doraline ihr Leben 
bier oben — und dann ſchrieb fie doch: Ich habe keine Worte 
für alles Gute, was ich hier ſehe und höre und für meinen 


* Eine neue Rede des Kaiſers. 


Als Abſchluß der feſtlichen Veranſtaltungen anläßlich der 
Kalſermanöver fand Mittwoch Abend bekanntlich in Porta ein 
Feſtmahl der Provinz Weſtfalen ſtatt. Bei demſelben ant⸗ 
wortete der Kaiſer, wie wir ſchon geſtern kurz gemeldet haben, 
auf das Hoch des Landes marſchalls v. Dheimb u. A.: „Ich hoffe, 
daß es mir gelingen wird, den Ausblick namentlich für die Land⸗ 
wirthſchaft ſo zu geſtalten, daß ſie mit Ruhe einer guten 
Zukunft entgegenſehen kann, und daß alle Betriebe des Erwerbs ⸗ 
lebens unſeres Vaterlandes fortdauernd die große Entwickelung 
deſſelben gewährleiſten können. Wir können das aber nur, wenn 
wir im geſicherten, ruhigen, ungeſtörten Fortarbeiten zum Schutze 
bes Friedens wirken, was gleichſam angedeutet iſt durch die aus- 
geſtreckte Hand des großen Kaiſers, der hier über uns ſteht. 
Der Friede wird niemals beſſer gewärleiſtet 
jein, als durch ein ſchlag fertiges, kampfbe⸗ 
reites deutſches Heer (Lebh. Beifall), wie wir es jetzt 
in einzelnen Theilen bewundern. Gebe uns Gott, daß es uns 
immer möglich ſei, dieſe höchſt ſchneidige und wohl- 
erhaltene Waffe für den Frieden der Welt zu 
haben, dann wird auch der weſtfäliſche Bauer wohl fahren. 
Die Provinz Weſtfalen lebe hoch!“ 

Zu der Kaiſerrede Über den Schutz der Arbeits⸗ 
willigen bemerkt die „Germania“, das Berliner Organ 
des Centrums, daß im deutſchen Reichstage jedenfalls eine Mehr⸗ 
heit dafür zu haben ſei, daß jeglicher Terrorismus Streikender 
gegenüber Arbeitswilligen beſtraft wird. Andrerſeits würde es 
ſehr ſchwer ſein, diejenigen geſetzlichen Cautelen zu ſchaffen, welche 
die Coalitions freiheit der Arbeiter garantiren, jo daß nur die 
Auswüchſe und Mißſtände der Streikbewegung getroffen werden. 
— Die freikonſervative „Po ſt“ verzichtet im Hinblick auf die 
kurze Ankündigung des Geſetzentwurfs in der Rede des Kaiſers 
auf eine Kritit des Entwurfs ſelber, deſſen Vorlegung fie 
vielmehr abwarten will, ehe fie zu ihm Stellung nimmt, drückt 
aber die Ueberzeugung aus, es werde ſich ein gangbarer Weg 
finden, der zur Beſeitigung der bisherigen Zuſtände und zur Be 
freiung der Arbeiter von dem Joche berufsmäßiger Agitatoren 
führen werde, wozu ein Bedürfniß jedenfalls unzweifelhaft nach ⸗ 
gewieſen ſei. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, bie 
„Deutſche Tageszig.“ ſagt: Eine ſo harte Beſtrafung (mit 
Zuchthaus) eines bloßen Verſuchs oder einer nur wörtlichen Auf 
ſorderung zur Streikantheilnahme iſt wohl nicht zu erwarten. 
Darin, daß den frivolen Hetzern das Handwerk kräftig gelegt 
werden mſiſſe, wird jeder Verſtändige dem Kaiſer beiſtimmen. — 
Die autiſemitiſche „Staatsbürger ⸗ tg.“ fi idet 
es nicht begreiflich, wie die Regierung eine derartig weitgehende 
Vorlage im Reichstage durchbringen will, für die eine Mehrheit 
nicht zu haben ſei. Auf die bevorſtehenden Landtagswahlen 
aber werde die Kaiferrede inſofern ihre Wirkung üben, als fie 
die geſammten Socialdemokraten zum Eingreifen gegen Conſer⸗ 
vative und Nationalliberale (7) mobil machen dürfte. — Die 
„Röln. 81g.“ glaubt, daß man ſich über die Worte des 
Ralſers nicht zu beunruhigen brauche, daß es ſich vielmehr nur 
um einen lapsus lingua e handele, da ſich kaum ein 
Geſetzgeber im Deutſchen Reiche finden dürfte, der bereit wäre, 
ein ſolches Vergehen, wenn es allein ſteht, mit Zuchthaus 
zu ahnden. 

5 daß Dein Leben nicht an dieſes Mannes Seite ſein 
durfte. 


Aber nein! Sie erſchrak. Das konnte fie nicht ſtehen laſſen. 


Warum ſollte ſie der lieben Dorallne ſo weh thun. 

In dieſen Gedanken fptelte fie an den Schiebladen und 
Fächern vor ihr herum, zog ſie auf, ſie waren ſämmtlich leer — 
ſchob ſie wleder zu und plötzlich fiel ihr eine Verzierung davon 
entgegen, ein längliches flaches Stück, hinter welchem ein Gelaß 
ſich befand, wo man es wohl am wenigſten ſuchte. — 

Ein von etwas geſchwärztem Metall matt blinkendes Büch 
lein lag darin und einzelne Papiere. 

Sie nahm das Erſtere. 

Ein, wie fie jetzt ſah, mit Silber und Gold an den Ecken 
verziertes ſehr fein in Leder gebundenes neues Teſtament war's —. 
Frau von Dorthin zur Erinnerung an gemeinſam durchlebte 
ſchwere, aber geſegnete Tage gewidmet von A. Maccarthy, Lord 
Lennes field — Garoucaſtle — Eſſex — und darunter ſtand: 

Wer wäre ich, daß ich meinem Herrn und Gott in den 
Arm fiele? 

„Maccartby? war das nicht der Name —?* 

Leonore flog von ihrem Stuhle empor und lief zu Frau 
Liſa, — dieſe und die Muter kamen eilig mit ihr herauf, da 
fie von Papieren hörten, jetzt ſtanden fie alle drei, ſahen in das 
un Buch, und Liſa fragte die Mutter, ob fie fi nicht er- 
nnerte —. 

Aber nein —! Sie erinnerte fi dieſes Namens nicht, 
ſie wußte aber freilich noch, daß zu ihrer Zeit ein alter kränk⸗ 
licher Herr Paſtor in Ladenburg geweſen. Alſo dleſer Herr, 
Namens Maccarthy, wurde vom Grafen Chriſtoph geſucht? — 
Und die Papiere? 

Sie blickten hinein, wußten nichts damit anzufangen — da 
war noch ein Billet von der Gräfin Mutter: „Guſtav kommt 
eben ganz glücklich und erleichtert zurück, hat Maccarthys Pro. 
tokoll beim Fürſten deponirt. Nun iſt Alles gut, jetzt laß uns 
Gott danken, Mathilde, daß er alles glücklich gewendet. — Um 


Die „Voſſ. 81g.“ führt aus, daß nach dem $ 153 der 
Gewerbeordnung der, welcher andere durch Anwendung körper⸗ 
lichen Zwangs, durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch 
Verrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen ſucht, die Arbeit 
einzuſtellen, mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft wird, 
ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe 
eintritt. Da nun Zuchthausſtrafen nicht unter einem Jahre er⸗ 
kannt werden dürfen, jo würde das in Aus ficht ſtehende Geſetz 
eine ganz außerordentliche Straferhöhung bedeuten. Sehr fraglich 
müſſe es deshalb erſcheinen, ob der Reichstag, der im Jahre 1891 
eine Straferhöhung auf ein Jahr Gefängniß mit 142 gegen 78 
Stimmen ablehnte, jetzt einer ſo hohen Strafe, die obendrein dem 
Ausſtande din Charakter der Ehrloſigkeit aufprägt, zu⸗ 
ſtimmen wird. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 9. September. 


Die Kaiſermanöver. Nachdem am zweiten Manöver‘ 
tage beide Korps die Dffenfive fortgeſetzt hatten und ſchließlich 
das 7. (weſtfäliſche ) Armeekorps bei Bückeburg zum Rückzug 
gezwungen worden war, übernahm der Kaiſer am Donnerſtag 
ſelbſt das Kommando über das 10. (hannoverſche) Korps und 
führte es bei der Uebung. Der Monarch pflegte Nachts nur 
einige Stunden der Ruhe und begab ſich dann nach Lohde, wohin 
das Kommando des 10. Armeekorps verlegt worden war. Auf 
Pontonbrücken. welche bei Petershagen und Dietersheim von 
Pionieren geſchlagen waren, wurde in der Nacht der Uebergang 
des Korps über die Weſer bewerkſtzͤigt. Donnerſtag früh drang 
dann das 10. Korps unter dem Oberbefehl des Kaiſers auf das 
Weſtkorps ein und zwang bafjelbe zum Rückzug. Mittags kehrte 
der Naiſer nach Bad Oeyahauſen bei Minden zurück. 

Die Kaiſerin iſt bereits am Donnerſtag Nachmittag im 
Neuen Palais bei Potsdam wieder eingetroffen. 

Die für die Paläſtinareiſe des Kaiſerpaares 
beſtimmten 8 Mann von der Leibgendarmerie des Nalſers und 
8 Mann von der Leibgarde der Kaiſerin werden bereits Mitte 
dieſes Monats von Potsdam nach dem gelobten Lande abgehen, 
um ſich dort, bevor das Kaiſerpaar eintrifft, mit den Sitten des 
Landes vertraut zu machen. 

Von der Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Paläſtina befürchteten 
die kirchlichen Behörden Frankreichs recht überflüffiger 
Weile den Verlust ihres Protektorats über die Chriſten im 
Orient und gaben dem Papſte gegenüber der Beſorgniß Aus⸗ 
druck, der deutſche Kaiſer könne ſich das Protectorat über die 
deulſchen katholiſchen Miſſionare und Nieberlafjungen im Orient 
ſichern. Der Papſt erkannte darauf in einem Briefe an den 
franzöſiſchen Cardinal Langenteux ausdrücklich das aus ſchlleßliche 
Recht Frankreichs an, die Miſſionare und Niederlaſſangen des 
lateiniſchen Natholicismus im Orient zu ſchützen. — Hierzu ſchreibt 
das Pariſer „Journal des Debats“: Selbſt Diejenigen, 
welche dem Papſt ſeine angebliche Einmiſchung in unſere inneren 
Angelegenheiten zum Vorwurfe gemacht haben, können dem 
Beiſtande, welchen er der Aufrechterhaltung unſerer äußeren 
Lage leiht, nur Beifall ſpenden. Der Brief des Papſtes an 
Langenieux iſt ein großer Akt, für den wir ihm dankbar ſeln 
müſſen. — Die römiſche „Triibung“ meint, das Schreiben 
ſel ein neuer Beweis dafür, daß der Papſt vollkommen frei iſt 


— — . — — — — :r— — — — — 
Deiner Liebe willen iſt Dir vergeben, Guſtar will Dich 
ehen.“ — 

ü Nun war noch ein zuſammengelegtes und mit Kreuzband 
umwickeltes Blatt übrig. 

Sie bedachten ſich gar nicht —. 

Als ſie es aber laſen, ſchrien ſie mitten darin hell auf, 
— ſich ganz verwirrt und fragend an und dann ſtürzte 
Liſa fort: 

„Rielmann ! Kielmann! Kielmann !“ 

Zehn Minuten ſpäter ſtand er und las, blaß vor Aufregung 
folgendes Aktenſtück: 

Es erſchien am 6. d. Mts. bei mir, dem unterzeichneten 
Hälfspfarrer, Se. Erlaucht der Reichsgraf Guſtas von Laden⸗ 
burg, deſſen Gemahlin geborene Gräfin Wunnenſtein und die 
verwittwete Frau Mathilde von Dorthin und theilten mir mit, 
daß die Letztere in der zweiten Nacht nach der Geburt der 
Zwillingsknaben Sr. Erlaucht, da die Frau Gräfin in großem 
Fieber lag, ſich habe verleiten laſſen — angeregt durch eine in 
der Angſt um des Kindes Leben hervorgeſtoßene Aeußerung der 
Geſellſchafterin Ihrer Erlaucht Mathilde, den erkrankten und an⸗ 
ſcheinend im Tode liegenden Erſtgeborenen mit dem geſunden 
zweiten Sohne zu vertauſchen, um die große Erbſchaft zu retten, 
welche dem erſten Sohne Sr. Erlaucht, aber nur dieſem zufallen, 


ſonſt aber an die Seitenlinie übergehen ſollte. 


Der gnädige und barmherzige Gott hat aber dieſes Ver⸗ 
brechen nicht zulaſſen wollen, ſondern das Herz der verwittweten 
Frau von Dorthin mit Reue heimgeſucht, alſo, daß ſie den 
Eltern der jungen Reichsgrafen ihre Sünde bekannt und in Ge⸗ 
meinschaft mit dieſen die Umwechslung in der Art wieder rück⸗ 
1 gemacht, daß nunmehr der Aelteſte, den wir heute Chri⸗ 

oph Ferdinand Emil getauft haben, als ſolcher wieder zu ſeinem 
Erſtgeburtsrecht gekommen und fortan in demſelben leben und 
ſterben wird. 

Die reichsgräflichen Herrſchaften und Frau Mathilde von 
Dorthia haben auf dieſes Bekenntniß das heilige Abendmahl 


3 


und ſich weder durch lokale Erwägungen, noch durch politiſche 
Befürchtungen hemmen läßt. — Die Berl. „Nat. t g.“ betont 
demgegenüber, daß an den Beziehungen zwiſchen der Reichsgewolt 
und katholiſchen Inſtitutionen im Orient durch die Kaiſerreiſe 
nichts geändert werden ſoll und wird. Der preußiſche Geſandte 
beim Vatikan dürfte wohl dem Papſt die erforderliche Aufklärung 
über die deutſche Auffaſſung der Angelegenheit ertheilen. 

Der Zar hat dem Kalſer Wilhelm die anläßlich 
der Enthüllung des Denkmals Alexander 6 II. in Moskau ge 
prägten Erinnerungsmedaillen zum Geſchenk gemacht. Es find 
dies eine große goldene, eine filberne und eine bronzene, ſowie 
eige kleine filberne und eine kleine bronzene Münze. Die ganze 
ae befindet ſich in einem mit Sammet ausgeſchlagenen 


Prinz Heinrich von Preußen hat am Donnerſtag 
das vorläufige Biel feiner Reiſe, den ruſſiſchen Kriegshafen 
Wladiwoſtok im Amurgebiet, erreicht. Er befand fi an 
Bord des Kreuzer „Deutſchland“; gleichzeitig traf der Kreuzer 
„Geſion“ dort ein. 

Unſere Herbſtübungsflotte manöorirte am 
Donnerſtag unweit von Helgoland. In der vorhergehenden 
Nacht war der Marſch durch ſtarken Nebel behindert worden. 

In Deutſch-Oſtafrika hat der Wahehe⸗ 
Aufſtand mit dem Tode des Sultane Quawa ſein Ende 
gefunden. Nachdem durch Landeseinwohner ſein Aufenthalt be⸗ 
kannt geworden war, wurde Feldwebel Merkl von der Schutz⸗ 
truppe zur Verfolgung entſtandt. Demſelben gelang es durch 
ſeine Geſchicklichkeit und Ausdauer, den Quawa derart in die 
Enge zu treiben, daß er ſeine letzten Anhänger und dann ſich 
ſelbſt erſchoß. 

Ein allgemeines deutſches Baugeſetz iſt, wie 
beſtätigt wird, im Reichsamt des Innern ausgearbeitet und liegt 
bereits den maßgebenden Reſorts vor. 

Eine Behauptung, an den zuſtändigen juriſtiſchen Stellen 
ſei man mit den bisherigen Ergebniſſen der bedingten 
Strafausſetzung unzufrieden, iſt nach der „N. A. 3.“ 
unzutreffend. 

Der Gedanke, im Jahre 1900 den deutſchen Katholiken⸗ 
tag in Berlin abzuhalten, beginnt greifbare Geſtalt anzu⸗ 
nehmen. Eine Berliner katholiſche Verſammlung theilte ihren 
dahingehenden Wunſch dem Probſt Neuber mit. Die „Germania“ 
bemerkt hierzu: Damit wäre der erſte offizielle Schritt geſchehen, 
der die Abhaltung der Katholikenverſammlung in Berlin ermög- 
lichen ſoll. Manche Gründe laſſen es unzweifelhaft wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, eine impoſante Manifeſtation katholiſchen (ſoll 
heißen: ultramontanenl Red.) Lebens in der Kaiſer⸗ 
ſtadt zu veranſtalten. Es läßt ſich aber auch nicht leugnen, daß 
ſehr wichtige Erwägungen zu der Erkenntniß führen können, es 
ſei die Zeit für eine Verſammlung der deutſchen Ratholiken in 
Berlin noch nicht gekommen. 

Die erſten weiblichen Fabrikinſpekto⸗ 
ren für München und Nürnberg find von der bayriſchen Re⸗ 
gierung ernannt worden, 

Aus Detmold wird gemeldet, daß die Lippeſche Gen ⸗ 
darmerie, welche infolge ihres militäriſchen Charakters den 
preußiſchen Militairbehörden unterſteht, auf deren Anordnung 
jetzt als Celmzier den preußiſchen Adler mit dem Gardeſtern 
nebſt einer kleinen Lippeſchen Roſe erhalten hat, während fie 
bisher lediglich die Roſe als Helmzier trug. 

Der zweite Verbandstag deutſcher Milch händler 
vereine iſt in Hamburg zuſammengetreten. Er beſchloß, eine 
Petition an den Reichstag zu richten, daß der Milchverkauf an 
Sonntagen ununterbrochen bis 2 Uhr Nachmittags ge⸗ 
ſtattet werde. 


Provinzialnachrichten. 


— Flatow, 8. September. Herr Rittergutsbeſitzer Sten dell hat 
ſein etwa 1200 Morgen großes Gut Berglau, Kreis Flatow, für 
162000 Mark an Herrn Oskar Bräuer aus Bromberg verkauft. 

— Dt. Krone, 8. September. Unſere Stadt hat jetzt auch 
elektriſche Beleuchtung eingerichtet. Bei dem ee 
am 11. und 12. September ſoll ſich der Ort zum erſten Mal in 
dieſem Licht präſentiren, ünd zwar ſoll bis dahin die Straßenbeleuchtung 
ſowie die Beleuchtung einiger öffentlicher Gebäude und des Verſammlungs⸗ 
lokals des Städtetages im „Deutſchen Haufe“ funktionsfertig ſein. 

— Neuteich, 8. September. Am 1. Oktober wird die Kleinbahn 
Neuteich⸗Lieſſau⸗ Neukirch, welche aus der früheren Neuteicher 
Rübenbahn entſtanden iſt, dem öffentlichen Perſonen⸗ und Güterverkehr 
übergeben werden. 

— Elbing, 8. September. Die Zuckerfabrik Altfelde wird 
als eine der erſten ihre Campagne am 26. d. Mts. beginnen. 

— Elbing, 7. September. Der Hofbeſitzer und Prediger 
der Menonitengemeinde zu Roſenort, Eduard Dyck aus Lin⸗ 
denau, hatte am 9. April d. J. auf dem katholiſchen Kirchhofe zu Marienau 
eine Leichenrede gehalten und wurde deswegen von dem dortigen 
katholiſchen Pfarrer angeklagt. Die Anklage ſtützte ſich auf eine Verordnung 
der kgl. Regierung zu Danzig vom 13. Februar 1852, nach melcher „Laien“ 
auf evangeliſchen und katholiſchen Kirchhöfen nicht ſprechen dürfen. Der 
SBB 
empfangen und die um den Vorgang wiſſende Geſellſchafterin, 
der Kammerdiener Thalert und die Amme haben die Beſtätigung 
dieſer Vorgänge mit Namensunterſchrift beglaubigt. — Ich aber 
habe mir geſtattet, Sr. Erlaucht anzurathen, ein, dieſem Schrift⸗ 
ſtücke gleichlautendes Bekenntniß nebſt den Unterſchriften der 
Dienerſchaft dem Durchlauchtigen Fürſten Friedrich zu übergeben, 
für alle Fälle zum gewiſſen Zeichen, daß Se. Erchlaucht jedem 
Verſuche, unſerm Hergott in den Arm zu fallen, fern ſteht. 

Arthur Maccarthy Hülfsgeiſtlicher. 

Laden d:: "en 
„Mufius! — Schickt nach Doktor Mufius! Sofort! 
Sogleich!“ rief Kielmann, „laßt anſpannen — er muß kommen!“ 
Dann kam Muſius — Dem Grafen Chriſtoph einen Boten 
zu ſchicken, fiel ihnen nicht ein —. Selbſt! Sie Beide — 
Mufins und Kielmann mußten zu ihm — feine Freude ſehen —. 

Kaum daß ſie ſich Zeit nahmen ſich für die Reiſe zu kleiden 
und ihre Koffer packen zu laſſen. 

Und Frau Liſa ſaß Leonore gegenüber mit gefalteten Händen: 
„Hilf fernerweit, Du treuer Gott!“ 

„Ach, jal. Hilf fernerweit“ betete auch Leonore! 


Fürft Egon ging in feinem Arbeitszimmer auf und ab — 
raf Chriſtoph von Ladenburg lehnte am Fenſter — Beide 
blickten ſehr ernſt, ja erſchüttert. 

Soeben hatte der Leibarzt dem fürſtlichen Herrn Bericht 
über den Zuſtand des Prinzen Herrenſtein erſtattet: 

„Durchlaucht, — ich halte es für meine Pflicht zu bekennen, 
daß ich nur noch ſehr wenig Hoffnung habe.“ — 

„Das heißt: Gar keine, Curtius?“ 

„Der Arzt hofft, fo lange noch Leben da iſt, mein Fürſt!“ 
kon * will zu ihm —. Es iſt unmöglich, daß er ſlerben 
ollte ohne —“ 

„Geſtatten Durchlaucht —? Der Prinz iſt zu ſchwach, um 
ſich noch auflehnen zu können — gegen die Tröſtungen der 
Religion — aber — er will fie nicht!“ 

„Ich kann ihn nicht ſterben laſſen ohne die Sakramente —!“ 


jedoch freigeſprochen worden, weil er — als er 
ee e 


einer — ne 5 Re 45 
Sinne Geſetzes, ſondern 

i von prinzipieller Bedeutung fen, ta auch 8 evan · 
geliſche Geiſtliche den Menonitenpredigern das von 

nicht glauben geſtatten zu 


Fi hat er ziemlich viel Werk fertig, auch eine Menge Wintervorrath 
gebracht. 


— vor⸗ 
gen Rhe⸗ 
Prowe, Herr Raſchke, der ſich auf einer Er⸗ 


That beg — e 
früh begann der Segler „Auguſte“, Capitän Scheel, bei Brabant die Ent⸗ 
löſchung der von ihm aus Norwegen .. gebrachten kernigen 
Eisblöcke, von denen einzelne ſogar über 4 Centner Schwere hatten. 
Den größten Theil der zur Zeit ſehr begehrten Waare ließ die Kunter⸗ 
ſte iner Brauerei aus Graudenz für ihre Kellereien abfahren. 

— Neuſtadt, 7. September. In einer von Herrn Landrath Graf 
v. Keyſerlingk geſtern einberufenen Verſammlung erklärten ſich die 
Vorſtandsmitglieder ſämmtlicher Innungen für die Einrichtung 
freier Innungen. 

— Allenſtein, 7. September. Wegen Bigamie wurde in dieſen 
Tagen der früher bei dem hieſigen Amtsgericht beſchäftigt geweſene Kanzlei⸗ 
Felle Scheffler verhaftet. Er lebte ſeit fünf Jahren von ſeiner in 

erlin wohnenden erſten Ehefrau getrennt, kam vor einiger Zeit nach 
Allenſtein, erhielt hier Beſchäftigung und heirathete kurz darauf wieder, 
ohne daß die erſte Ehe geſchieden war. Sch. hat ſich ſelbſt der Behörde 
geſtellt. — Im Laufe dieſer Woche ſoll im hieſigen Gerichtsgefängniß der 
zum Tode verurtheilte Beſitzer D. Witteck aus Bieberswalde hinge⸗ 
richtet werden, nachdem, wie verlautet, der Kaiſer auf ſein Begnadi⸗ 
gungsrecht verzichtet hat. Witteck hatte am 17. 5 „ v. 38. ſeinen 
75 jährigen Schwiegervater, den Altſitzer Dombrowkti, dem er ein jähr⸗ 
liches Ausgedinge von 540 Mark zu zahlen hatte, Nachts im Bette er⸗ 
droſſelt. W. hatte dann kurz nach ſeiner Verhaftung im Gefängniß ſich 
fer 5 Tod zu geben verſucht, indem er ſich einen Schnitt in die Kehle 

rachte. 

— Allenſtein, 6. September. Am 14. Auguſt benutzte eine Berliner 
Dame mit 8 Kindern den um 9 Uhr 5 Minuten von Korſchen abgehenden 
Schnellzug. In Station Wartenburg in Oſtpr. bekam die Dame, die 
bis dahin in dem Kupee 3. Klaſſe mit ihren Kindern allein fuhr, eine 
nette Reiſebegleitung. Es wurde ein Verbrecher mit Ketten be⸗ 
laſtet nebſt zwei Transporteuren zu ihr in das Koupee geſchoben. Ehe 
die Dame Zeit hatte, in ihrem Schreck gegen eine derartige Begleitung 
Einſpruch zu erheben, ſetzte ſich der Zug in Bewegung und die Dame 
mußte mit ihren Kindern, die vor Angſt und Aufregung zu weinen 
anfingen, die unheimliche Geſellſchaft bis Allenfiein ertragen. Mit Bezug 
auf dieſen Vorfall verſendet jetzt der Vorſtand der Eiſenbahn ⸗Verkehrs⸗ 
Inſpektion I in Allenſtein folgendes Schreiben: „Unter Bezugnahme auf 
eine vor ungefähr 14 Tagen in Ihrer Zeitung erſchienene Notiz, betreffend 
Unterbringung eines Strafgefangenen mit einer Dame nebſt Kindern in 
einem Abtheil, benachrichtige ich die Redattion ergebenſt, daß der betreffende 
Beamte wegen der ganz vorſchriftswidrigen Handlungsweife beſtraft 


worden iſt.“ 
— Braunsberg, 7. September. In letzter Nacht find aus der 
etwa 40 000 Mark in 


katholiſchen Pfarrkirche in Scholmey 
Pfandbriefen geſtohlen worden. 

— Liebemühl, 6. September. (Ein ſchlimmes Verſehen.) 
Durch ein Verſehen hat Gaſthofsbeſitzer P. aus Gerswalde ſein Leben ein⸗ 
büßen müſſen. Er litt ſeit einiger Zeit an einer inneren Krankheit und 
war gleichzeitig mit einem kranken Fuß behaftet, den er mit Karbolſäure 
waſchen mußte. Er ige Tr nun die Flaſchen und trank ftatt der ver⸗ 
ordneten Arzenei einen Eßlöffel voll Karbolſäure. Nach kaum einer halben 
Stunde gab er unter gräßlichen Qualen feinen Geiſt auf. 

— Bromberg, 8. September. Unter der Spitzmarke: „Aus dem 
Reiche der Zauberer und Geiſter“ ſchreibt die „O. Pr.“: Die 
Frau Truhn in der Danzigerſtraße iſt eine hochberühmte Kartenlegerin, 
die namentlich von jungen Damen ſehr viel in Anſpruch genommen wird. 
Allein Frau T. iſt nicht nur eine Kartenlegerin, ſondern auch eine „Geiſter⸗ 
beſchwörerin“, wie folgende der Polizei zu Ohren gekommenen kaum glaub⸗ 
lichen Vorfälle beweiſen: So erſchienen vor einigen Tagen bei der Frau 
T. einige junge Damen und klagten, daß ſie noch keinen Bräutigam hätten. 

rau T. iſt nun nicht nur eine kluge, ſondern auch eine gute Frau, und 
fie erklärte deshalb, fie habe ein ſicheres Mittel zum Anlo der begehrten 
Herren der Schöpfung. Sie zeigte den Mädchen eine Nuß mit einem 
grauen Pulver. Dieſes ſollten ſie in die Tinte ſchütten und damit an die 
heimlich Verehrten ſchreiben; dann kämen fie, von unwiderſtehlicher Gewalt 
gezogen, ſofort zu ihnen. Da auf dieſer Welt einmal nichts umſonſt iſt, 
ſo mußten die Beglückten für die Nuß mit dem Pulver je eine Mark auf 
den Tiſch des Hauſes legen. Ob das Mittel geholfen hat, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts, wohl aber hört man von einer anderen noch böſeren 
Schwindelei, die die kluge Frau brgangen hat. Sie hat einem Mädchen, 
das bei ihr wohnte, nach und nach 100 Mark abgelockt, und zwar auf 
folgendem, nicht . Wege. Auch dieſes Mädchen hätte gern 
einen Bräutigam gehabt, und Frau T. machte ſich anheiſchig, ihr einen 
* beſorgen. Zu dieſem Zweck müſſe ſie zunächſt nach Danzig reiſen, um 
ort auf einem Kirchhof mit den Geiſtern zu ſprechen. Das Reiſegeld — 
15 Mark — mußte natürlich das Mädchen bezahlen. Frau T. iſt indeß 
nicht nach Danzig gefahren, um ſich dort mit den Geiſtern in Verbindung 
zu ſetzten. Sie verlangte dann von dem Mädchen eine Gans. Von der 
müſſe fie ein Stückchen Fleiſch eſſen; denn das erhöhe den Zauber. Die 
Gans wurde zur Stelle geſchafft und Frau T. dürfte von ihr mehr als 


„Thun Durchlaucht, was Ihnen beliest! Ich fürchte nur, 
mein Patient —. Und er will nicht ſterben! Er wehrt ſich wild 
gegen die Möglichkeit des Todes —!“ 

„Großer Gott, Doraline hätte es vielleicht über ihn ver- 

„Durchlaucht wiſſen, daß er die Frau Gräſin nicht ſehen 
will; — er geräth in Wuth —.“ 

„Wenn auch! Sie fol kommen — fie ſoll — ihr Anblick 
ſchon —. Man ſoll ſofort noch einmal telegraphiren!“ 

Fürſt Egon klingelte — befahl! 

Dann rief er Graf Chriſtoph zu, der immer noch regungslos 
am Fenſter ſtand und mit unendlicher Mühe das Zittern ſeines 
Herzens niederrang: „Drei Mal haben wir ſchon telegraphirt 
fie ſoll kommen, dann, fie ſoll nicht kommen! Der Prinz —. 
Und der Doktor ſagte — die Aufregung könne tödtlich werden.“ 

„Aber wenn ſchon Alles verloren it —! Kommen Sie, 
Curtius, ich will mit Ihnen, Ladenburg, bleiben Sie, — ich 
komme jofort zurück —.“ 

Er und der Leibarzt eilten fort. 

Graf Ladenburg blieb allein in dem Kabinet ſeines Freundes. 

Welche Tage voll Aufregung, dieſe letzten drei! 

Und nun ſtarb dieſer Menſch, der ihm — nein — keinen 
Haß mehr — jetzt — dem Tode gegenüber! — 

Aber die Reue, daß er ihn neulich beſchimpft — daß er 
ſich gerächt hatte, ſich und Doraline. — Eine Reue nur, weil 
der Prinz mit der ihm angethanen Beleidigung fort mußte aus 
dem Leben. — Wie ihm das den Tod ſchwer machen mochte! 

Graf Chriſtoph hatte ſich lebenslang vor der Neue zu be⸗ 
wahren gewußt. — 

1 Und doch — zwei Mal ſchlug ſie ihm ihre Krallen in's 
1} — 

Einmal — weil er nicht rechtzeitig die Geliebte, aller Welt 
zum Trotz, an ſeinem Herzen geborgen — heute, zum zweiten 
Male, weil er fi von der Wuth gegen den ſchnöden Heraus- 
forderer hinreißen ließ. 


mocht!“ — 


ſei, und wandte ſich 
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Die verſchloſſene sthür hatten fie ausgehoben, 
Neumann hatte — noch den Padträgen B., der 
verkehrte, um 30 Mark angepumpt und natürlich ß wiederzu⸗ 
3 Nachdem die Polizei durch die Anzeige des P. von dem Fall 

Kenntniß geſetzt worden iſt, hat ſie ſofort die derlichen Necherchen 
8 eines Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
lehrer ⸗ Vereins für die — — am 26. September 
bier in der Taubſtummen⸗Anſtalt eine Verſammlung der Taubſtummen⸗ 
lehrer aus Poſen, Bromberg und Schneidemühl ſtatt. Es werden zwei 
Referate erſtattet werden, das erſte vom Taubſtummenlehrer Herrn R. 
Fröhlich⸗Poſen über „Unſere Bereinzorganiſation“, das zweite vom Taub⸗ 
ſtummenlehrer Herrn Androwski⸗Schneidemühl über „Unſere Beſoldungs⸗ 


ge“. 
—.Schulitz, 8. September. Bei der hieſigen Stadtverwaltung iſt vom 
1. Oktebec die Stelle eines Polizeiſergeanten zu beiegen. Die 
Stelle hat ein Einkommen von 950 Mark, und muß der Bewerber zur 
Abſaſſung kurzer ſchriftlicher Anzeigen befähigt ſein. 
— Bordon, 7. September. Ueber die Shidfale den Herrn 
Karl Neufeld inder Gefangenſchaft des Khaliſen ent⸗ 
nehmen wir dem bekannten Buche „Feuer und Schwert im Sudan“ von 
Slatin⸗Paſcha noch folgende Einzelheiten: Zu Anſang des Jahres 1887 hielt 
in Wadi Halfa ein deutſcher Kaufmann Karl Neufeld auf, der davon 
Kunde erhalten hatte, daß im nördlichen Kordoſan Maſſen von Gummi herrenlos 
aufgehäuft liegen. Durch die Ausficht auf großen Gewinn angelockt und dem 
Drängen ſeines kühnen, wagehalſigen Charakters folgend, ſchloß ſich Neu⸗ 
feld, der fließend arabiſch ſprach, einer Karawane an, welche dem 
den Mahdiſten überfallen, nieder⸗ 


eſſen 


Sudan ging. Die Karawane wurde von 
emetzelt und Neufeld im März 1887 als Gefangener in das Haus des 
haliſen gebracht. Da dleſer mißtrauiſche Herrſcher zuerſt gl „ Nen⸗ 


feld ſei gekommen, um Slatin zu befreien, ſchwebte ſein Leden an einem 
ſeldenen E und nur die Beſonnenheit Slatins und ſein eigenes 

feres Benehmen retteten ihm das Leben. Aber das Mißtrauen des 
alifen verfolgte ihn ſchwer und war die Veranlaſſung, daß er an den 
Füßen mit doppelten Eiſenſtangen belaftet in ein Geſüngniß geftedt wurde, 
das man nicht mit Unrecht als „die letzte Station der Hölle“ bezeichnete. 
Als er ſich einmal weigerte, dieſen entſetzlichen Aufenthalt zu betretem, 
wurde er ſogar gepeitſcht. Ruhig ertrug er die ſchmerzhaften Hiebe, ohne 
einen Laut von ſch zu geben, bis der Sklave ſelbſt einhielt und ihm zu⸗ 
ſchrie, warum er nicht klage und ſein Erbarmen anflehe. Das tft anderer 
Sache und nicht die meine,“ entgegnete Neufeld ruhig und erzwang ſich 
dadurch die Achtung ſeiner Auf — Nach dreijähriger Gefangenſchaft 
wurden ihm die Eiſen erleichtert und nur noch mit einer Fußkette wurde 
er nach Omdurman gebracht, wo er unter Aufſicht eines Beamten deß 
Khalifen Salpeter fabrizirte und für dieſe dem Khalifen werthvolle 
Thätigkeit eine kleine Geldunterſtützung erhielt und verhältnißmäßige 
Freiheit Erg 8 5 3 Sr 
— Poſen, 7. September. Auch Herr General endent . 
Heſekiel hat ſich zur Theilnahme 42 EI rt ent⸗ 
ſchloſſen. — Der Gau 25 Poſen des Deutſchen Radfahrer⸗Bundez 
veranſtaltet am Sonntag, den 18. September, ein 100 Kilometer 
traßenrennen auf der Strecke Schneidemühl ⸗ Kolmar ⸗ 
re, Mr Bin » Bojen. Das Rennen iſt nur offen für Mitglieder des 

aue . 


Lokales. 

Thorn, 9. September. 
＋l[Perſonalien.] Dem Prediger Julius Habicht 
iſt die neu errichtete Pfarrſtelle in der evangeliſchen Rirchenge⸗ 
meinde Griewenhof in der Dlözeſe Strasburg verliehen worden. 
— Der Lehrer Gcapentin in Elbing, früher in Kunzendorf 
bei Culmſee, tritt zum 1. Oktober in den Volksſchuldienſt der 
Stadt Berlin. — Der Kreisbaumeiſter Pickel in Pr. Stargard 
iR zum Bauinſpektor befördert worden. 


+ [Landtagswahlen.] Der Miniſter des Innern 
hat durch Erlaß vom 5. September cr. angeordnet, daß ohne 
Verzug mit der Anordnung der Vorbere tungen zu den 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten vorzugehen 
und dabei ſicher zu ſtellen if, daß ſowohl die Abgrenzung der 
Urwahlbezirte, als auch die Aufſtellung und Auslegung der 
Urwähler- und der Abtheilungsliſten überall dergeſtalt beendet 
werden, daß die Wahl der Wahlmänner in der 


Er war im Recht geweſen — er war auch nur ein Menſch⸗ 
Das hatte er ſich dieſe Tage fo oft geſagt — aber — dem Tode 
gegenüber nimmt Alles eine andere Geſtalt an. 
Und ſo dahin gehen, nach einem Leben ohne Inhalt — nur 
dem Genuß des Augenblicks geweiht! 
Wie lange er ſo auf und ab gegangen, wußte er nicht. 
Des Fürſten Rückkehr ſchreckte ihn aus feinem büfteren 
Sinnen auf. 
Sobald der Kammerdiener das Zimmer verlaſſen hatte, 
trat er vor Ladenburg hin: „Sie iſt gekommen, fie ſaß an ſeinem 
Bette. Beim Himmel, es liegt in fol" einem Weibe der Ab⸗ 
glanz des Göttlichen 
„Und der Prinz?“ 
„Er ließ ſich's gefallen, daß ſie ſeine Hand hielt — auf 
ſeinen geſchloſſenen Augen, auf den Zügen lag es wie nie ge⸗ 
kannter Frieden —“ 
„Hat er mit Ihnen geſprochen, Durchlaucht?“ — 
„Nein! Ich konnte dies wache Träumen — vielleicht die 
— irdiſche Glücksſtunde — vielleicht die einzige — nicht 
ren.“ — 
Graf Ladenburg nickte. Er verſtand dies Gefühl. 
„Aber was mich ſehr erſchreckt hat“, — fuhr der Fürſt 
nach einigem Zögern fort, — „ich höre von ſeinem Sekretär, 
daß für die Gräfin Dorſtedt nichts gerichtlich gemacht iſt. — 
Das ſieht Herrenſtein jo ähnlich. — Stirbt er, iſt fie völlig 
dem —.* 
„Gott ſei Dank!“ brach es ſo ſtürmiſch von des Grafen 
Lippen, daß es wie ein Jubelſchrei klang. Stumm ſtanden fie 
ſich gegenüber, nur ihre Augen ſprachen. 
„Ich reiſe ſofort ab!“ ſagte leiſe Graf Chriſtoph, wie als 
Antwort auf des Fürſten ſtumme Frage. 
Da wurden Dr. Mufius und Kielmann gemeldet. Sie 
— —— und Se. Erlaucht, Sachen von größter 

vortragen zu dürfen. 

Fortſetzung folgt.) 


| 
| 


zweiten Hälfte des Oktobers d. Js flattfinden kann. 
Die endgiltige Feſtſetzung der Wahltermine iſt vorbehalten. 

＋(Garniſonkirche.] Infolge von Arbeiten an dem 
Terrazzofußboden kann die Kirche erſt am 25. d. Mis. wieder 
benutzt werden. 

Older Reich zanzeige if veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung betreff ind die Anzelgepflicht für die 
Schweine ſeuche, die Schweinepeſt und den Roth 
lauf der Schweine für den ganzen Umfang des Reiches vom 
1. Ottober d. 36. ab bis auf weiter es. 

t[ Diejenigen Poſtaſſiſtentenz die bis einſchließlich 
25. April 1894 die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden haben, oder 
denen anderweit das entſprechende Dienſtalter beigelegt iſt, werden 
zum 1. Oktober als Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten etats mäßig 
angeſtellt werden. 

H [o inſicht lich des jüdiſchen Religions- 
unterrichte] will das preußiſche Kultus miniſterium in 
Zukunft den Gemeinden, die mindeſtens zwölf ſchulpflichtige 
Kinder zählen. aber keinen ſtaatlich geprüften Religionslehrer 
unterhalten können, einen Zuſchuß gewäßren. 

g Die weſtpreußiſche Land wirthſchafts⸗ 
Tammer) hält Ende dieſes Monats in Danzig eine Vor 
ſtandsſitzung zur Erledigung von laufenden Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten ab. Gleichzeitig findet vorher eine Sitzung der Wels 
preußiſchen Pferde zucht⸗Sektion ſtatt. 

UlDer weſtpreußiſche Verein zur Ver⸗ 
hütung der Wanderbetteleil hält am 21. Sep⸗ 
tember unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräfidenten v. Goßler 
auf dem Oberpräftdium in Danzig feine Jahres verſammluag 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Jahresbericht, Ergänzungs 
wahlen, Rechnungs angelegenheiten, Erlangung der Rorporations- 
rechte und befinitiver Beſchluß über den Ankauf des Waren⸗ 
doſ'ſchen Grundſtückes in der Nähe von Konitz zur Errichtung 
eines Arbeiterhauſes. 

[Conferenz der Fortbildungsſchul⸗Leiter 
und Lehrer.] Die Tagesordnung für die am 16. und 17. 
September in Danzig fattfindende Verſammlung der Leiter und 
Lehrer von Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen iſt jetzt wie folgt 
feſtgeſetzt: Am 16 September: 7 Uhr Abends Verſammlung in 
der Bibliothek der Fortbildungs⸗ und Gewerbeſchule. Von 7½ 
Uhr ab Beſichtigung der Fachzeichenklaſſe. Von 9 Uhr ab geſelliges 
Veiſammenſein im Gewerbehauſe. — Am 17. September: 8 Uhr 
Morgens Beſichtigung der Ausſtellung der Schülerarbeiten im 
Gewerkſchulgebäude. Daran anſchließend Beſichtigung der Marien ⸗ 
kirche des Artus hoſes und Rathhauſes. 10 Uhr Beſprechung 

von fieben das Fortbildungsſchulweſen b treffenden Fragen im 
Sewerbehauſe. 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen daſelbſt; 3 Uhr 
Beſichtigunz der kaſſerlichen Werft; 5 Uhr Fahrt nach der Weſter⸗ 
platte. Spaziergang. zwangloſes Abendeſſen im Kurhauſe; 9 Uhr 
Rüc fahrt nach Danzig. — Sonntag, den 18. September: 
8½ Uhr Ausflug per Bahn nach Oliva, Beſichligung des 
königlichen Gartens u. ſ. w. 10 %½ Uhr Frühſtück in Karlshof; 
11½ Uhr Spaziergang durch den Wald nach Zoppot; 2 Uhr zwang⸗ 
loſes Mittageſſen daſelbſt. Im Anſchluß daran Spaziergang nach 
Brauershöhe oder Adlershorſt; 7 Uhr Rückfahrt nach Danzig. 
Abſchiedsſchoppen im Gewerbehauſe. 

$ [Der Hopfenbauverein für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen] hielt am Montag in Allenſtein eine Sitzung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, ſich eventuell an der dies jährigen 
Gerſten⸗ und Hopfenausfiellung - in Berlin zu betheiligen. Aus 
dem Bericht des Vorfitzenden über den Stand des Hopfens it zu 
erwähnen, daß der Ertrag in dieſem Jahre nielleſcht nur ein 
Drittel des vorjährigen ſein dürfte. 

(Ein weſtpreußiſcher Schmiede» Bezirkstag 
für die Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder fladet, wie 
ſchon geſtern kurz mitgetheilt, am 17. und 18. September d. J. 
in Elbing ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende 
Gegenſtände. Die Neugeſtaltung der Innungen auf Grund des 
Handwerksgeſetzes vom 26. Juli 1897; Berichte der einzelnen 
Delegirten über die Lage ihrer Innungen. Die Abgrenzung der 
Handwerkskammern in der Provinz Weſtpreußen. Wie heben 

wir unſer Hufbeſchlagweſen? Das Fortbildungs- und Fachſchul ⸗ 
weſen in Bezug auf das Schmiedegewerbe. a) Das Lehrlings⸗ 
weſen in Weſtpreußen. b) Das Arbeitsnachweisweſen und der 
Zuzug von Schmiedegeſellen. e) Die Innungs-Rrankenkaſſen. 
Das Unfallverſicherungsweſen im Schmiedehandwerk. 

[Dienſtobliegenheiten des Eiſenbahn⸗Zug⸗ 
perſonals.] Die Kögigliche Eiſenbahndirektion in Stettin 
dat an die Stationen, Betriebs⸗ und Verkehrs inſpektionen ihres 
Bezirks eine Verfügung erlaſſen, in der es u. a. heißt: „E enſo 
wie die Stationsbeamten, find die Zugbegleitungsbeamten und 
Zugführer gehalten, perſönlich für die Unterbringung der Reiſenden 

arge zu tragen, und es erſcheint ganz unſtatthaft, bei 
auogeſprochener Bitte um Platzanweſſung den Relſenden aufzu⸗ 
geben, Mh m Platz zu ſuchen“. 

r Zandwirthe von hohem Intereſſe 
it folgende halbamtliche Mutellung: ah im Jute ed 
heitzamt angeſtellten Unterſuchungen über die Maul, und 
Klauen ſeuche und ihre Bekämpfung haben einen Fortgang 
genommen, welcher die Erkenntniß der Krankheit und die 
5 ihter Bekämpfung weſentlich geför⸗ 
dert haf.“ 

* (Die Inke rl können in dieſem Jahre auf keine 
oder nur ſehr geringe Erträge von ihren Bienenſtänden hoffen. 
Die meiſten jungen Völker müſſen, wenn ſie erhalten werden 
ſollen, gefüttert werden; ja ſelbſt bei vielen alten Stöcken wird 
dieſes der Fall ſein. 

— leine für Kriegervereine wichtige Ver⸗ 
fügungl bat der Miniſter des Innern im Einverſtändniß mit 
dem Kriegeminiſter erlaſſen. Durch dieſe Verfügung iſt der 8 18 
der Normalſatzungen für Kriegervereine abgeändert worden und 
bat folgende Faſſung erhalten: „Gäſten darf der Zutritt zu 
Jeſtlichkeiten und ſonſtigen Veranſtaltungen des Vereins geſtattet 
werden Gäfte können zu Vereinsſitzungen nur dann 
eingeführt werden, wenn ſie den Anforderungen des § 2 genügen. 
An den Verhandlungen ($ 7) dürfen fie nicht theilnepmen. Auch 
darf die Zulaſſung defielben Gaſtes zu Vereinsſitzungen höchſtens 
dreimal erfolgen.“ In dieſem $ 2 der Normalſatzungen aber 
heißt es, daß Mitglieder von Kriegervereinen nur ſolche Perſonen 
werden können, die Soldat geweſen, im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte find, ein achtbares Leben führen und treu zu Raiſer 
und Reich halten. 

Z [Rusweifung)] Aus dem Regierungsbezirk Marien ⸗ 
werder find auf Grund gerichtlichen Erkenntniſſes oder in Folge 
polizeilicher Anordnung in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Juni 1898 12 Perſonen des Bandes verwieſen worden. 

Erledigte Stellen für Nilitäranwärter .] 
Bei der Direktion der Kgl. Straſanſtalt zu Graudenz, Aufſeher, Gehalt 
900— 1500 Mark und 180 Mark Miethsentſchädigung. — Bei den Neu⸗ 
bauten der Heeresverwaltung in Oſterode (Oftpr.), Spreiber, täglich 3,50 
Mark. Meldungen an das Garniſon⸗Bauamt II zu Graudenz. — Beim 

Steueramt zu Pr. Stargardt, ein Hauptamtsdiener, Gehalt 809 bis 
1200 Mark und 108 Mark chuß ſowie 60 Mark Dienſt⸗ 
ezuſchuß. — Bei der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn⸗ 


Königs Grenzaufſeher, Gehalt 1000 — 1500 Mark, 60 Mark Wohnungs⸗ 
eldzuſ und 80 Mark Kleidergeld. — Beim Bekleidungsamt des 1. 
Aemtelorpz zu Königsberg, Packmeiſter, Gehalt 900 — 1500 Mark neb 


Magiſtrat zu Bromberg, Poltzeiſergeant, Gehalt 13502000 — 
gane Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg, Anwärter für den 
ug 


ng ara Gehalt 800—1200 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß 
oder freie Dienſtwohnung. — Bei der Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Bromberg, Anwärter für den Bahnwärter⸗ und Weichenſtellerdienſt, Gehalt 
700-900 bezw. 800—1200 Mark und freie Dienſtwohnung oder Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Neuſtettin, Poltzeiſergeant, 
Gehalt 1000 — 1200 Mark und freie Dienſtkleidung. — Bei der Provinzial⸗ 
Erziehungsanſtalt zu Schubin (Poſen), ein Knaben ⸗Aufſeher (gelernter 
Tischler), Gehalt 900 —1200 Mark und 72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; 
bet derſelben Anſtalt, ein Knaben⸗Aufſeher (gelernter Buchbindet), Gehalt 
902—1200 Mark und 72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 

[Die jetzt ſtädtiſche hölzerne Brücke] über die zweite 
Weichſel iſt ſeit geſtern in Reparatur genommen. Man hat ſchon geftern 
eine Anzahl verfaulter Belagsbretter durch geſunde erſetzt. Auch hat man 
am Anfang und Ende der Brücke feſte Barieren errichtet, um dem unbe⸗ 
ſugten Reiten und Fahren über die ſchwache Brücke ein Ziel zu ſetzen. 

A N ege l.] Geſtern iſt der hölzerne Waſſerpegel der Köni⸗ 
glichen Waſſerbau⸗Verwaltung am Weichſelufer, da er nicht mehr erkennbar 
war, durch einen neuen, metallenen und im unteren Theile emaillirten 
27 erſetzt worden. Vor der Aufſtellung iſt durch den Königlichen 

aſſerbaumeſſter der Inſpektion Thorn genau nivellirt worden. 

2 [Polizeibericht vom 9. September) Gefunden: 
Ein Stück Bauholz in der Weichſel, gegenüber dem 3 zu erfragen 
bei Sieh) Lewandowski⸗Kaszezorek. Verhaftet: Eine Perſon. 

M [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,07 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 12 Grad R. Angelangt ſind die 
Dampfer „Robert“ mit fünf beladenen Kähnen und Gadarren aus Danzig 
und der Dampfer „Weichſel“ mit Heringen, Petroleum, Eiſenträgern, 
Maſchinenöl ꝛc. und zwei beladenen Kähnen ebendaher; ſerner vier bes 
ladene Kähne mit Eiſen und Kohlen aus Danzig, ein mit Waldfaſchinen, 
zwei mit Steinen beladene Kühne aus Nieſchawa und zwei mit Getreide 
beladene Kähne aus Wloclawek. 1 en ſind 19 Traften Rundkiefern 
und Mauerlatten, abgeſchwommen 16 an nach Schulitz bezw. Danzig. 

— Mocker, 7. September. Der Bremſer Schlieske aus 
Podgorz wurde geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe beim Rangiren der⸗ 
u gequetſcht, daß ihm im ſtädtiſchen Krankenhauſe in Thorn, wohin 
Schl. eſchaßft worden war, ein Arm abgenommen werden mußte. 
Schl., der erſt vor kurzer Zeit als Bremſer feſt angeſtellt worden iſt, hat 
acht Kinder, von denen das älteſte elf Jahre if. — Der elfjährige 
Schulknabe Karl Tolinski wurde heute — beim Betreten eines Acker⸗ 
felds von einem Fleiſcherhunde angefallen und furchtbar ge» 
diſſen. Der Hund ſoll auf den Knaben gehetzt worden ſein. Das Kind 
iſt am Kopfe und im Geſicht entſetzlich zerfleiſcht. 

* Bodgorz, 8. September. Zu dem am Sonntage, den 11. d. M. 
hier ſtattfindenden e des Kriegerbezirks Thorn 
wird die Bürgerſchaft gebeten, die Häuſer feſtlich zu ſchmücken. Aus dieſem 
Grunde tritt auch die Polizeiverordnung, welche für die Schanklokale be⸗ 
ſteht, außer Kraft. — An der heutigen einſtündigen Sipung der Ges 
meinde⸗Verordneten nahmen die Hälfte der Verordneten und der 
dollzählige Magiſtrat theil. Der erſte Punkt konnte nicht erledigt werden, 
da ein anweſender Verordneter dei dem ſelben intereſſirt und die Ver⸗ 
ſammlung bei deſſen Abweſenheit nicht mehr beſchlußfähig war. 
Zu 9 behufs Prüfung der Jahresrechnung 1897 
wurden Rent Sodtke und Poſiverwalter Eggebrecht wiedergewählt. 
Die Unterhaltung der Schule koſtet 14186 Mark. Hiervon werden von 
der königlichen Regierung etc. 8224 Mark gedeckt, fo daß auf die Gemeinde 
Podgorz mit 610 Lensbaltungen 5121, für Piaske mit 90 Haushaltungen 
758, Glinke mit 8 Haushaltungen 67 und Schirpitz mit 2 Haushaltungen 
16 Mark entfallen. Dem Brauerei⸗Beſitzer Groß» Thorn iſt vom 
Kreis⸗Ausſchuß der Schanklonſens auf dem von Finger⸗Piaske auf fünf 
Jahre gepachteten Grundſtücke ertheilt. Der Kaſſenabſchluß pro Auguſt 
weiſt eine Einnahme von 24 198 und eine Ausgabe von 17343 Mark 
auf, jo daß ein Kaſſenbeſtand von 6854 Mark verblieben if. Der Betrag 
von 17,15 Mark für eine Schmiederechnung wird genehmigt. Die 
Verordneten ſtimmen dem Magiſtrats - Antrage zu, ſämmtliche 
Straßenlaternen mit hellgrauer Delfarbe ſtreichen 177 laſſen. — Einem hier 
arbeitenden Malergehilſen iſt von einem Schulknaben ein werth⸗ 
voller Ring geſtohlen worden. Der Knabe geſtehr den Diebſtahl 
ein, will jedoc, von dem Verbleib des Ringes nichts wiſſen. Der Gehilfe 
wollte heute ſelbſt Poliziſt fpielen, was ihm aber fehr übel gedeutet wurde. 

A Gremboczyn, 8. September. Am Sonntag, den 4. d. Mis. 
veranſtaltete Herr Pfarrer Lenz ein Miſſionsfeſt. Die Fefipredigt 
hielt Herr Pfarrer Heuer aus Mocker. Den Miffiondbericht eritattete 
Herr Miſſionar Prediger Döhring über feine Erlebniſſe in Oſt⸗Afrika. 
Dem Gottesdienſt folgte eine Nachfeier im „Keſſel“, die nicht minder zahl⸗ 
reich beſucht war, wie die kirchliche Feier. Der Herr Milfionar erzählte 
von einer intereſſanten Tauffeler in ſeinem Miffionsgebiete, 

50 Blotterie, 8. September. Am Montag den 5. d. Mts. fand 
die ezirkslehrerkonferenz des Drewenzwinkels in 
Zlotterie unter dem Vorſitz des Herrn Ortsſchulinſpektors Pfarrer III» 
mann ſtatt. Lehrer Zawacki hielt einen Vortrag über das Thema: 
„Welchen pädagogiſchen Werth haben die Spaziergänge des Lehrers mit 
feinen Schülern?“ Einige Miniſteral⸗Verſügungen wurden den Lehrern 
zur Nachachtung bekannt gemacht. 

7 illno, 8. September. Der Kriegerverein Grabowitz 
hielt am Sonntag, den 4. d. Mts. ſeine Septemberſitzung beim Kameraden 
Piehlke in Schillno ab. Der Vorſitzende hielt eine Gedächtnißrede auf den 
Fürſten Bismarck, deſſen Andenken der Verein durch Erheben von 
den Sitzen ehrte. Die Rede beſchloß der Geſang: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land, über Alles.“ 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 7. September. Heute Nacht 
ſtahlen drei Diebe dem Weichenſteller Splitt in Tauer ein fettes 
Schwein und ſchlachteten es in dem in unmittelbarer Nähe des Stations⸗ 
ebäudes befindlichen Hofraum ab. Zur Ausführung ihrer That benutzten 
fie die Zeit zwiſchen 1 und 2 Uhr, wenn der Nachtperſonenzug hier durchfährt. 
Sie wurden jedoch von dem dienſthabenden Bahnbeamten über ra ſcht. 
Zwei Diebe entkamen, der dritte wurde ergriffen. Er giebt an, 
dm tatkowski zu heißen und aus Gumowo, Kreis Thorn, zu 

ammen. 

— Culuſee, 8. September. Der am Mittwoch hier abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt zeigte einen großen Auftrieb von Vieh. 
Gekauft wurde namentlich viel Jungvieh für gute Preiſe. Pferde waren 
nur wenig vorhanden. Mit dem Schulbau auf dem Allodial⸗ 
— Schwirſen wird nunmehr begonnen und wird das neue Schul⸗ 

aus zwei Klaſſen und zwei Lehrerwohnungen für unverheirathete Lehrer 
enthalten. Der Neubau ſoll noch in dieſem Herbſt wenigſtens unter Dach 
gebracht werden. Nach Vollendudg des Baues ſoll noch ein dritter Lehrer 
angeſtellt werden. — Die Ern te im nördlichen Kreistheile iſt als be⸗ 
endet zu betrachten und ſind die Erträge, was Körner⸗ und Strohertrag 
anbetrifft, ſehr befriedigend. — Die Geflügelcholer a 
hat auf einzelnen Gütern in der Umgegend arge Berwüftungen angerichtet. 
So find denn z. B. auf dem Gute Witlkowo faft ſämmtliche Hühner, Enten 
und Puten dieſer Krankheit erlegen. 
Vermiſchtes. 

Ein neuer Fall Szimon. Aus Budapeſt wird berichtet: 
In dem kleinen kroatiſchen Städtchen Ruma wurde dieſer Tage ein Mord 
entdeckt, deſſen Einzelheiten lebhaft an den Fall Szimon⸗Boitſcheff er⸗ 
innern. Im Monat Juli kam eine deutſche Chanteuſe nach Ruma, wo ſie 
in einem Café ⸗ Konzert an mehreren Abenden auftrat. Nach einigen 
Tagen miethete fie einen Wagen, um nach der benachbarten Ortſchaft 
Klenak einen Aus flug zu machen. Seit dieſem Tage blieb die Sängerin, 
ein bildhübſches, kaum zwanzigjähriges Mädchen, verſchollen. Sie hatte es 
auch unterlaſſen, ſich bei der Polizei zu melden, ſo daß bis jetzt ihr wirklicher 
Name nicht feſtgeſtellt werden konnte. Vor einigen Tagen begab ſich der 
Eigenthümer eines bei Ruma gelegenen Mais feldes mit mehreren Arbeitern 
— das Feld, um Mais zu brechen. Bei dieſer Gelegenheit ſtieß man 
auf die im Felde vergrabene Leiche der Sängerin. Die Behörde konſtatirte 
einen Mord. Der Kutſcher, der die Sängerin nach Klenak hätte RER 
ſollen, wurde verhaftet. Er geftand nach längerem Leugnen, die 
Sängerin ermordet zu Haben; doch liegen Anzeichen vor, daß 
er zum Morde gedungen wurde. Hierüber 3 der Verhaftete jede 
Auskunft. Die Unterſuchung wird mit großer Energie vom Gerichtshofe 
in Mitrowitz fortgeſetzt. Die Photographie der Ermordeten wurde an die 
ine und aubtandiſchen Polizeibehörden verſendet. 


— 


Neueſfte Nachrichten. 

Derlin, 8. September. Bei dem heute Abend beendeten 
24, Stunden ⸗ Radrennen gewann den großen Preis 
Berlins, 10.000 Mark und Goldmedaille, Furet⸗ Paris mit 
829 Rilometer. Es folgten Ch6 - Marſeille mit 783, Hartwig » 
Berlin 738, Huhn⸗Charlottenburg (Herrenfahrer außer Wettbewerb) 
705, Engelhardt⸗Berlin 657, Domain⸗Mariendorf 642, Dito-Berlin 
528 Kilometer. Miler-New-Poık gab bald das Fahren auf, da 
er wiederholt geſtürzt. 

Helgoland, 8. September. In der letzten Nacht wurden 
bei Mondſchein mehrere Torpedoboot sangriffe gegen 
die unter Dampf liegende Flotte ausgeführt; die erſten Ans 
griffe mißglückten, der letzte wirkte dagegen überraſchend. Heute 
werden taktiſche 2 vorgenommen; am Abend ankert die 

tte nahe Helgoland. 
. J b 8. September. Der kommandirende General 
des Gardekorps, Fürſt Obolensky, iſt auf feinem Gute im 
Gouvernement Smolensk geftorben. 

Athen, 8. September. (Havasmeldung. Aus Kandis 
wird von heute 8 Uhr Abends gemeldet: Die Vaſchibozuks 
zeigen fi ſehr zu Gewaltthätigkeiten geneigt. Die 
Zahl der getödteten Chrtſten beträgt 300. Die Engländer 
hatten 67 Todte. Der engliſche Konſul wurde er würg . Die 
Gebäude der Konſulate Deutſchlands, Englands, Griechen⸗ 
lands und Spaniens wurden geplündert und in Brand 
geſteckt. Die Plünderungen und Brände dauern fort. 8 
iſt möglich, daß eine abermalige Beſchießung beginnt. Die 
Ueberlebenden fliehen an Bord der Schiffe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—— ͤ—— — — — —— — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 9. September um 7 Uhr Morgens: -+ 0,08 Meter! 
i 14 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Wind 
N. W. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchlanb 

Sonnabend, den 10. September: Normale Temperatur, wolkig, viel ⸗ 
fach Regen, windig. 

Sonnen» Au 5 Uhr 38 Min., 

RNond⸗ Aufg. . 20 Nm. Vorm., 

Sonntag, den 11. September: Wolkig mit Sonnenſchein, 
warm, ſtrichweiſe Gewitterregen. 


Handels nachrichten. 
Samen- Bericht von J. u. P. Wiſſinger⸗ Berlin NO, 4, 
Berlin, 9. September 1898. 

Das ——— nimmt noch immer faſt ausſchließlich die 
Thätigkeit des Samenhandels in Anſpruch. Von den Roggenvarietäten 
ſind faſt alle Arten in rn — Menge zu liefern, nur einzelne Züch⸗ 
tungen, wie Petkuſer und Schlauſtedter find geräumt. Die Ernte in 
Schweden iſt ſehr verſpätet und nicht günſtig ausgefallen, für die ſchöneren 
Parthien, die wir uns ſicherten, mußten wir höhere Preiſe anlegen. Von 
Saatweizen ſind erſt wenig Sorten geliefert, nächſte Woche dürfte daz 
Sortiment vollſtändig ſein. 

Wir notiren und liefern ſeidefrei zu den höchſten Notirungen die 
feinften Qualitäten: Inländiſcher Rothklee 42— 47, amerikaniſcher 30—36, 
Weißklee, fein bis hochfein 47— 50, mittelfein 30— 48, Schwedenklee 45 bis 
53, Gelbklee 12— 15, Tannenklee 38— 46, Incarnatklee 18—24, L 
provencer 58— 62, italieniſche 50— 54, amerikaniſche 40— 43, Esparſelte 
17—18, engliſches Reygras 12—15, italieniſches Reygras 14—17½, 
Timothee 18 —25, Honiggras 15—23, Knaulgras 30—45, Wieſenſchwingel 
29—38, Schaſſchwingel 13—18, Wieſenfuchsſchwanz, ſinnländiſche 
Durchſchnittswaare 50 — 54, Sandwicken 10 — 12¼, Johannis⸗ 
Roggen 9—10, Senf 15—18, Rieſenſpörgel 14—17, Oelrettig 17—19 
Mats per 50 Kilogramm ab Berlin. — Roggen: Pirnaer Gebirgs⸗ 
185, ſpaniſcher Doppelſtauden⸗ 210, Livländer Original⸗Saat⸗ 240, 
Göttinger Stauden⸗Roggen 220 Mark; Alles per 1000 Kilogramm ab 
Berlin. Probſteier Roggen 20 Mark, Probſteier Weizen 24 Mark ab 
Kiel, ſchwediſcher Original Saat-Roggen 27 Mark ab Stettin per Sack 
von 100 Kilogramm. Schottiſcher Square head ⸗ Weizen 14½ Mark, rother 
Spaldingweizen 13 Mark, weißer Zeeländer Saatweizen 15 Mark per 
50 Kilogramm verzollt ab Berlin. 


Berliner telegraphiſche Schluſkourſe. 


Untergang 6 Uhr 36 Min. 
Er 4 Uhr 6 Min. Nachm. 
ziemlich 


9. 9. 8. 9. 9. 9. 8. 9. 
Tendenz der Fonded. ſtill ſtill Poſ. Pfandb. 2¼½ % 90,90, 99,80 
Ruft. Banknoten. 216,85 216,60 „ £ 40% —.— — 
War ſchan 8 Zap 216,150216,25 Poln. Pfdbr. 4½% 100,75 100,80 
Oesterreich. Bann. 169.95 169,90 Türk. 1% Anleihe 9 28.80 2080 
Preuß. Conſols 8 pr. 94,70 94,80 Ital. Rente 4% 92 80 92,90 
Brenz. Confei r 101,90 101,90 Rum. R. v. 1804 4% 92,70 92,70 
Prß Conſoli 3% abg 101,90101, 90 Dise, Comm. Antheile 202,50 202,10 
Dtſch. Reichsanl. 8% 94 40 94,50 Harp. Bergw.⸗Aet. 177,.— 176,40 
Dtſch.Reichsanl 2% 101,920 1,90 Thor. Stadtanl. 3% % —.— . 
Wpr. Pfbbr. 3% uld. III 91,—| 90,50 Weizen: loco in 
ne 99.40 99,70 New⸗Dork 69.— 69,1/, 
Spiritus 70er loco. 53,80] 54,— 


Wechſel⸗Diseont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Stantk-Mnl, 5% 
Londoner Diskont um 2½¼ % erhöht. 


Todesfall 


10 p zent | eines Theilhabers. und Neu-Vebernahme, veranlassen uns zu sem 
ro ——— wirklichen Ausverkauf 

extra Rabatt | sinnt. Damenklelderstofle für Sommer, Frühjahr, Herbst u. Winter 

auf alle schon und offeriren beispielsweise 

reduzirte Preise, | 6 Mtr. sollden Sommerstoff zum Kleid für 1. B0 Mx. 
während der | 6 „ soliden Cubanostoff „ „ „ 80 „ 

Inventur - Liquidation. | 6 „ soliden Lurlel, modern z. „ „ n 

7 6 „ sollden CröpeCareaux z. 


Muster | sowie modernste Kleider- und Blousenstoffe 
versend. in einzeln. Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an fr: 
aue Verlangen Hettinger Co., Frankfurts M., Versandthaus, 
g I Stoff zum ganzen Herrenanzug für M. 38.75 \ mit 10 Prozent 
Ünoäeilder gratis. |", „ „ ti, 3.88 an Rabatt 


Der Anban des Winterroggens. 


In den meiſten Wirthſchaften nimmt der Roggen unter allen ange» 
bauten Früchten die erſte Stelle ein, und mit vollem Recht, denn er iſt 
bei richtiger Düngung die ſicherſte und ertragreichſte Halmfrucht des mittleren 
und leichten Bodens. Für die Vorfrucht iſt der Roggen ſehr wenig em⸗ 
pfindlich, man baut ihn nach Klee, Futtergemenge, Erbſen und anderen 
Hülſenfrüchten, wohl auch nach Kartoffeln, ſogar nach einer anderen Halm⸗ 
frucht und läßt ihn zeitweilig ſich ſelbſt folgen, was allerdings ſtets feine 
großen Bedenken hat. Die Caatlurche zu Roggen darf einerſeitz nur fo 
tief gegeben werden, daß kein todter Boden nach oben geſchafft wird, ſie 
ſoll anderſeits aber ſo zeitig erfolgen, daß dem Acker bis zur Einſaat 

enügend Zeit zum Legen bleibt. Noch faſt allgemein baut man den 
Roggen in Stallmiſtdüngung, indem man weiß, daß derſelbe zu ſeinem 
vollen Gedeihen der Zufuhr reichlicher Nährſtoffmengen bedarf, denn von 
Nichts kommt Nichts ! Nur bei Gründüngung und nach Klee und Hülſen⸗ 
früchten hält man eine Stallmiſtdüngung für überfläffig und giebt dann 
im Frühjahr je nach Bedarf den Stickſtoff in Form von Ch leſalpeter. 
Mag man aber eine Stallmiſt⸗ oder eine Gründüngung zu Roggen an⸗ 
wen ſtets ſollte man einige Zeit vor der Saat eine Grunddüngung mit 
Bhosphorfäure und Kali in Form von Thomasmehl und SKainit geben; 
auf beſſeren Lehmböden iſt letzterer nicht erforderlich, während die Phos⸗ 
phorſäuredüngung überall angebracht iſt. Die Düngung mit Thomasmehl 
iſt hier in erſter Linie im Auge zu behalten, weil die in ihm enthaltene 
Phosphorſäure im Boden der Roggenpflanze vom Beginn bis zu Ende 
ihres Wachsthums andauernd eine ihr zuſagende Phosphorſäurequelle bietet, 
was bei der Anwendung anderer Phosphorſäuredünger nicht in demſelben 
Maße der Fall if. 


Die zu rund 2320 Mt. veranſchlagten Aus weißarbeiten in der Hangar⸗ 
aferne und den Nebenbauten lid) des Brückenkopfes, der Delfarbeanfiridh Preußische Renten Berſchrrungs⸗Aufall 
der äußeren Anfichte flächen des Holzwer ks der Fachwerksbauten des WBaraden- 1838 gegründet, unter beſonderer er ſtehend. 
Kaſernements zu Rudak, die Tapezterung, ſow e Decken⸗, Wand⸗ und Fußboden⸗ sen: | 100 Millionen Mark. Se Erhöh 
Anfirich im Speiſeſaal der Offizier Speiſeonſtalt auf dem Fuß-Artillerit⸗ Schieß ⸗ 18 ae 12 P % 22 000 Matt. 
plate bei Thorn ſollen ung theilt in einem Looſe öffentlich verdungen werden 10 1 und nähere Aken bei: 
wofür ein Termin auf Freitag, den 16. d Mis, Vorm. 10 Uhr] gaſſe 6, I, Wenne Richter, Stabtrath in 
im Garniſon Bauamt II zu Thon, Eliſabethſtraße 16 anberaumt iſt. Eben ; 
dort ſind die Verdingungs Unt rlagen einzuſehen und die Angebote gegen Ent⸗ 
richtung von 0,50 Mk. zu beziehen. 

Die Angebote find rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit der Wufichrift 
„Angebot auf Anſtreicher Arbeiten“ verſehen an das Garniſon⸗Bauamt II zu 
Thorn ne Zuſchlaasfriſt 4 Wochen. 

Garniſon⸗Bauinſpektor Berninger. 3616 


FP ee a ee Fr RENREN 
Die Firma Demnächst erscheint in Buchform und 
A. Krajewski ist durch Walter Lambeok zu beziehen: 


in Thorn (Ar. 876 des Sim] Sarkoschin. 
Regifters) iſt heute gelöſcht worden. * 
ben 7. September 1898. [h f mu. Geh. 6 oe 


Thorn 

Königliches Amtsgericht. (An die Redaktion der „Deutschen 

Waſſerleitung. n ginge nz Ins ich die Romane in 
für 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtä den Zeitungen nie; voller Anerkennung 
das Vierteljahr Juli September beginnt am | erfüllt mich aber „Sarkoschin“, — — —. 
12. d. Mis. und werden die Herren Haus⸗ ie Verfasserin von Sarkoschin ist eine 
Ze He 1 die Zugänge zu den Waſſer⸗ e Schriftstellerin; ich habe nicht 
meſſer ie mit der Aufnahme betrauten] viele Romane gelesen, die mich in ihrer 


* 


Sobald ein neuer Weltbürger das Licht 
der Welt erblickt und ſeine Exiſtenz durch die 
bekannten lieblichen Töne — die Stimmlage 
iſt meiſt noch nicht mit Sicherheit zu ermitteln 
— mit entſprechendem Nachdruck dokumentirt 
hat, werden „Mama und Papz“ vor die 
wichtige Frage geſtell: Womit ſoll er ernährt 
werden? Die beſte Antwort, di; darauf gegeben 
werden kann, if die:: Mit RAnorr’s 
Hafermehl, das über 200 000 Rinder 
regelmäßig genießen und welches in reichem 
Maße alle jen: Eigenſchaften beſitzt, die eine 
gedeihliche Entwicklung ſichern! 


u halten. 3624 Natürlichkeit und scharfen Beobachtun 

8 En 95 33 1898. so gefesselt haben, wie Sarkoschin, Und 
* Ha iſtrat. wie glücklich sind die ländlichen Ver- 

9 men — in 85 Ense 

und leider auch in ihren Entwickelungen 

ade — Die Charaktere sieht man, und die 


Diejenigen Herren Studirenden, welche die | Seelenzustände zeugen von solcher Zart- 
Zuwendung von Stipendien für die kommen⸗ heit und Vollkommenheit, dass einer 
den beiden Semeſter bei uns beantragen | alten Frau noch jugendliche . 
wollen, fordern wir auf, ihre Geſuche unter | ankommt! — Das ist eine So 
2 der erforderlichen Beſcheintgungen] die das Leben kennt. — 

is zum 


„ d. Mis. bei uns einzureichen. ð de 
Ober Aan, Mur Ümdebenlet weutscher 
ekauntmachung. Lilienmilch. Heise | 


; 4 j iebigste aller 
dem Gute Weißhof bel Thorn follen [don Bergmann & Co., Rae beul⸗Dresd en aus garantirt ist das ausg 

noch folgende Landparzellen ſowie 1 e reinen beste bisher bekannten 
Haus mit 2 Familienwohnungen und je 10—12 feiner zarten. weisen Cichorien- Wurzeln 


und Caffé - Burrogate. 
Morgen Land 1 den Zeitraum von 12 Jahren * 
vom 1. Oktober d. 38. ab verpachtet werden: 
2 Parzelle 3 4.85 ha. — ca. 20 Morgen 
1 


riſchen, e ſowie gegen 
bei: 
Adolf 2 und Kader: & Co. 


3 * * ve „ 1 * 85 
hi * 7 * " * 18 
5) n . 25 0 4 = 
8 54 ee? Be „ re. 
.  -” 1% N ' N N; 
a „ 15½ „ ‚524 ) y 5 
8) 2 „ mit je 10—12 1 N 


Mor 
Wir en 5 r öfentti meiſtbietenden Ver⸗ T 
Für mein Material- u. Schankgeſchäft 
Nen La. September C. Jes. an O. ind id b. 1. Oftober einen ehelichen fügen 


> | 
und Stelle anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, jungen Mann. arks,„Pfeilring‘‘ Marke Pitt BE in Naben d 40 U. C0 Pf. 


* genannten Tage Vormittags 9 Uhr auf 
3521 Johanna Kuttner. 


E. von Weißhof einfinden und den 
. im Termin zu hinterlegenden halbjähr⸗ 
J nger Mann 
* Saus en in einem Bau⸗Bureau. 
Mehrere Schuhmachergesellen 


achtungsbedingungen werden im 

annt gemacht, können aber au 

4 in unſerem Bureau I (im Rathhauſe 
ehen werden. 

Der Hülfsförſter Großmann zu Weißhof 
wird die Parzellen auf Wunſch auch vorher 


Unterrie ht 
in 


Clavier-, 


Pachtbetrag mitbringen zu wollen. 
ff. u G. M. 100 i. d. Exp. erb. 


Wasserdichte 


Regenmäntel 


. können ee 9 0 28 f 
horn, den 3. September 1898. 302⁵ Zwaba, Auerſtr. 
Der Magistrat... 1 
Bekanntma un B. Doliva 
Unfer „ utmachun 8. ur ie e Kong. . — — für 


dlun 5 und lunge fich li 
— Besen * — Suche per 1. Oetober 


— blen * 

von 3 Mark für 

Dienſtboten, 6 Handlungsgehilſen 

und Handlungslehrlin e ſicher auf die ein⸗ % 

ſachſte Weiſe die Wohlfahrt der freien Kur 

und A — im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
Das ment gilt nur für das Kalender» 


im La deſſelb inge⸗ f 8 
. Eröffnet gulmerſtr. 8 


CCC N ein Speeial⸗Handſchuh⸗ und 


Thorn, den 2. September 1808. 
eigener Fabrikation, 
Der Magica ſowie recht ſaubere Handſchuhwäſcherei. 


Abtheilung für Armenſachen. Ein Lehrling, 


KN o E 8 22 e u el der 2 95 — 

afler zu erlernen, ofort 
wird von unſerer Gaſtanſtalt im Monat! eintreten. Patzke, Friſeur. für Binden, Sn Kranke, Magenleidende. 
September zu nachſtehenden Preiſen abgegeben: 


ie = im Saubnebeiten geübt, ält kein Mehl. 
arbeit übt, 
* Pf. für 2 Etr, en S t 1 tz er gef t Bäder. 43, l. i 


feine 25 Zu haben in allen Kay mp Drogerien 
um dadurch ele zu Taten, den 1 geübte üffpenähterin 


oder direct durch General-Depot 
Winterbedarf zu decken J. C. F. Neumann & Sohn, 
Vom 1. Oktober d. Js. ab tritt der böhere 2 kaun ſich melden 3623 


Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 
Preis mit 90 Pf durchweg wieder ein. 
Für die Anfuhr wird EmerSalß der Stadt 
10 Br „ nach den Vorſtädten 15 Pf. — den 
erechnet. 3480 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. Oltober cr. beabſichtigen wir 
für unſe re Commune einen amtlichen 


Sehlachtvieh-u.Trichinenheschauer 


anzuſtellen. 

Bewerber, welche auf Grund der 
Polizei - Verordnung des er Regice⸗ 
rungs + Präfidenten zu Marienwerder 
— Mai 1897 ihre ein rein dann auf dee Schulte „„ 

ung als Fleiſchbeſchauer beſtanden 
Beben und auf 4 Stile refl ctiren 8 Nähere Angaben n 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Geſuche nebſt Herr Prü- Baubureau der Strassanbahn. 
fungspeugnifies und Lebens lauf bis Fun en a zwel Seſſel 
zum 20. September er. bei uns rünke, paſſend für 
einzureichen. 3582 fein Bortoßnetnift, fm find ſehr billig zu ver» 

Podgorz Wefpr., 6. Sepibr. 1898. len. Wendt. Warte I. parterre. 

Der agiſtrat. 


Auf Wunſch Privat 


Anmeldungen nehme bereits entgegen. 


Thorn, Branerſtraße 1. 
S. Simon. 


Do Nad T 


den speciellen Zweck bes — ete 
Zeitung befördert und ei ende 
Offertbriefe täglich dem Anfangs 
ber zugesandt von der im In- und 
uslande seit vielen Jahren bekannten 


zuſtr zu haben. 3524 
euſtraßße 16, 1 Tr. r. 
2 Ster! und Nabinet für 200 Mark 

zu vermiethen. Grabenſtraßte 26, II. 
in gut möbl. Zimmer nebft Rabinet 
Nr ſogleich — — ur 
3 


mit auch Brü 


Karten 


Vertreter in fast allen grösseren Städten. in allen Grössen 
Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39. 


empfiehlt, die 


immern in ber 


zu 3 Näheres beim Portier. Ernst Lambeck. 


Mellien- u. Manenstr.-Ecke 


nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Fache Bad e. eventl. Pferdetal billigſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Big. 
Kl. ſrdl. Wohng. zu verm. Strobandſtr. 17. 


VBäckerſtraße 39, II, 
1 Zimmer von ſofort zu vermiethen. 
Eine Wohnung 
Der Wagiftrat. | Brosses Schaufenster Je. . Menmäe. must 9. er, 
1 2. ee mit Matratze, wit Scheide und Wohnung, “wg 


10. 98 billi v e e 1 8. 22 3 
iefül-Ofen, 1 gr. Gläferunter- 10, 98 billig zu verkaufen. Seglerſtr. 22.13 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör vom 
15 e ee 2 Gegentände e Die I. Etage Wi. Ottober für 270 Mark zu vermiethen. 
zum Verkau 


Musikalischer Hausfreund. 
Blätter für Ki irren Salonmusik, 
II. Jahr 
Monatlich 2 Nummern (mit L Texibeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Probenummern ee und franco. 

ipzig. 


97 —— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


ung des Eintommens. 
g (für Ausſteuer, 


. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
Thorn. 212) 


— F. F. Resag’” 


ern glichorien 


Der Winterkurſus beginnt den 1. * 
„Einführung = Fröbels Erziehungsweiſe.“ 


Emma Zimmermann geb. Ernesti, 


C. ade eee ee * 


— 
L. Kirstein, Bäckerſtr. 37, I.] Hogieferanten Sr.Maj.d.Kaisersu.Königs. 11 | {i 
en ti] Möbl. Zimmer OT AUIAUONN- 


zum jüdischen Neujahr 


— — De nn Fan Ares 8 und in sauberster Austührung 
Guter Bauſchutt Fee Rathsbuchdruckerei 
Oase 


A. Koch's Verlag. 


Eine Wohnung 


von 3 u. Zub iſt v. 
Wellieuftraße 78. I VDaerſtraßze 47 ift zu bermiethen. 1 Kali, Jef h b. l e eee e 


Von der Reife zurück⸗ 
gekehrt. 5022 


Dr. Gimkiewiez. 


Verein. 


Sonut den 11. d. Mis., Nachm 
uhr et der Verein zwecks Theilnaßme 
an dem Bezirksfeſte in Podgorz auf der 
rkämpe bei Dill an. 

ie Fahnenſektion pünktlich 1°, Uhr 
Friebrichſtraße 6. Feſtanzug. 

Der Vorstand. 


Frauen-Turn-Verein. 


Donnerftag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 2¼ Uhr: 


Spaziergang nach dem Schiessplatz 


Verſammlung an der Fähre. 


Geselligkeitsverein Gutenberg 
Thorn. 
Sonntag, den 11. d. Mts.: 


Letztes diesjähriges 


Sommerfest 


im Viktoriagarten. 
Großes Concert 


von der Kapelle des Fuß - Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Preisschiessen, Preiskegel. 
Tombola. | 
Pfefferkuchen- und Blumen- 


Verloosung. 


ka Ei von Luftballons. 
ali Eintritt der Dunkelheit: 


aliſche * des Gartens. 
ne Nachmittags. 


20 Pf., Kinder 
Pe u 12 be 3 
Erwachſener frei. 
Eintritt für Sen 


um Schluß: 


Tauzkräuzchen. 


Zu recht 45 0 ladet ganz 
Der Vorſtaud. 


ergebenſt ein 


Täglich: Frisches Brod 


aus der Dampf Bäckerei Bro 
empfiehlt 3575 


J. Stoller, Shilterkraße. 


er Eintritt in den Frauenchor der 
Synagoge an den hohen Festtagen 
iſt nur gegen Eintrittskarte geſtattet. 
Dieſe Eintrittskarten werden in un⸗ 
ferem Bureou täglich im wiſchen 9½ und 
10¼ Uhr Vormittags verabfolgt. 
Der Vorſtaud 
der Synagagen Gemeinde. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 14. Sonntag u. Trinit., 11. Septbr. 1898. 


12 — 
4 farrer Jacobi. 


Ren nit. evang. Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Garuiſonktirche. 
Infolge von Arbeiten an dem = 
fußboden kann die Kirche erſt am 25. d. 
wieder 2 werben. 


äbchenſchule Mocker. 
Gottesdienſt. 
Nachm. 5 1 ern 1 
Evang. luth. . Kirche i in Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Gottes dienſt. 
Herr err Paſtot Meyer. 


Bethaus zu zu Neſſan. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 10 ü: ar e ' 
Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Kirchbau in Schaffarnia. 


Gemeinde Lulkau. 

Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Prediger Hiltmann. 
Evang. Kirchengemeinde Grabowilz. 
Vorm. % Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Vorm. 11½ Uhr: Miſſionsſtunde. 

rr Pfarrer Ullmann. 

Kollekte für den Kirchbau in Schaffarnia. 


Synagogale Nachrichten. 
reitag: Abendandacht 6*/, Uhr. 


EEC 
Die der Frau Wawrowski 


unwiſſentlich zugefügte Beleidigung 
iſt unwahr und wird dieſe zurückgenommen. 
3615 Preuss. 


